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III. |>cene.

Wlnt) unb Sljalia attetn.

99tufe:
Su fanbeft leidjt beS SoftotS SpauS,

93cein Sinb? Unb war er getn beteit

Sunt greibejuctj bei unfetm Stanfen?

Sfjafia:
D ja, et ift ein gutet feett,
SBir wollen eS itym Ijerjlid) banfen ;

Sr fam fogleid), als id) ifjn rief.
Sodj SinS, tyapa, erfdjetnt mir fdjief:
Sperr SingeI=Sangel nebenan,

Ser fjat bemerft, bafi wir in ©orgen,
93cetnt oietteidjt gar, wir gtngett borgen.
Unb als id) mit bem Slrjt oorfjin
Sin feinem §ou§ üorübertam,
Sa fat) id) ifjn fo fettfam lädjeln —
Sld), idj »erging beinab' üor ©et)am!

93c ufe:
Su Jätjft itjn lädjeln? Spotten? Sääjefn?

S t) afia:
SBeifj nidjt; Su fennft ja feine Slrt,
So tj o. n i g f ü fj, p a t f dj o u I i ro e i dj,
©o fonberbar — wie nenn' idj'S gleidj

93tufe:
93can nennt bergleitijen einen ©eefen!

Stj alia:
©efdjniegelt ift er, affeftirt,
Unb roiberroärtig fdjaal, btafirt!
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III. Scene.

Mutz und Thalia allein.

Mutz:
Du fandest leicht des Doktors Haus,
Mein Kind? Und war er gern bereit

Zum Freibesuch bei unserm Kranken?

Thalia:
O ja, er ist ein guter Herr,
Wir wollen es ihm herzlich danken;
Er kam sogleich, als tch ihn rief.
Doch Eins, Papa, erscheint mir schief:

Herr Tingel-Tangel nebenan,

Der hat bemerkt, daß wir in Sorgen,
Meint vielleicht gar, wir gingen borgen.
Und als ich mit dem Arzt vorhin
An seinem Haus voriiberkain,
Da sah tch ihn so seltsam lächeln —
Ach, ich verging beinah' vor Scham!

Mutz:
Du sahst ihn lächeln? Spotten? Lächeln?

Thalia:
Weiß nicht; Du kennst ja feine Art,
So honigsüß, p atf ch o uliw e i ch,

So sonderbar — wie nenn' ich's gleich

Mutz:
Man nennt dergleichen einen Gecken!

Thalia:
Geschniegelt ist er, affektirt,
Und widerwärtig schaal, blcisirt!
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Unb bafj er mir fo fteunblid) tfjut,
SaS ärgert midj! SBie barf er'S wage
feab idj midj je barnad) betragen?

93tufe:
93cein fiebeS Sinb, gib Sidj jufrieben!
Ser reinften Silie fann begegnen,

Saf} ©trafjenfotfj fie barf beregnen,

— Sie felber bleibt bod) Klienteln.

S tj a I i a :

tyapa, eS flopft! SBer mag eS fein?

IV. Qcene.

Wlntj unb Jfjalia, feett 2nigel=£attgct.

S inge I Sa ngel:
.'perr 93cufe, als 9cacfjbar fomm' iclj Ijer!
Hotel de Musique allerorten

Sft ein befuctjter Sempel worben.
SllS Sßriefterin, e t w a S ju fein,
Sa walten 3'fjre Södjterlein.
9hm wobl, — bie Steifere ber SBeiben

— ©ie fetjen, idj bin tedjt befcfjeiben! —
Sie mödjte getn idj ©attin nennen.

Sdj bin, waS man fo fagen fann:
SBofjI fituittet greierSmanit.

93?ufe:

£>etn, fjem! SaS fäfji fid) überbenten!

Stjalia:
Unb idj laf) niemals midj »erf djent en!

SingeI SangeI.
SBofjl ift ja gar nidjt ju »erfennen
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Und daß er mir fo freundlich thut.
Das ärgert mich! Wie darf er's wagen?
Hab ich mich je darnach betragen?

Mutz:
Mein liebes Kind, gib Dich zufrieden!
Der reinsten Lilie kann begegnen,

Daß Straßenkoth sie darf beregnen,

— Sie selber bleibt doch lilienrein.

Thalia:
Papa, es klopft! Wer mag es sein?

IV. Scene.

Mutz und Thalia, Herr Tingel-Tangel.

Tingel-Tangel:
Herr Mutz, als Nachbar komm' ich her!
Lötet cle Nusioms allerorten

Ist ein besuchter Tempel worden.

Als Priefterin, etwas zu fein,
Da walten Ihre Tochterlein.
Nun wohl, — die Aeltere der Beiden

— Sie sehen, ich bin recht bescheiden! —
Die möchte gern tch Gattin nennen.

Ich bin, was man so sagen kann:
Wohl situirter Freiersmann.

Mutz:
Hem, hem! Das läßt sich überdenken!

Thalia:
Und ich laß niemals mich verschenken!

Tingel-Tangel.
Wohl ist ja gar nicht zu verkennen....
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